
e

Nachmittags

e

Sonder Ausgabe
General
für Halle undd

Nnzeiger
Provinz Sachſen

Nachmittags

verlagsgebände Gr Ulrichſtrake 16 Ecke Tachritſtraße 12 bis 14 bezw Bölbergaſſe 1 Eingang für Verlag Redaktion und Ruzeigenannahme Gr Ulrichſtraße 16 Fernſprechanſchlüſſe 512 1218 1355 425
Hauptßlialen Obere Ceipzigerſtraße 54 Tel Ur 1555 und Burgſtraße F in Giebichenſtein Tel Nr 1405 Uerantwortlich für die Redation Hermann Brandes in Halle 6 t

Halle Sonntag den 6 Februar

Aer heutige Bericht der deutſchen Oberſten Heeresleitung

W T Großes Hauptquartier 6 Februar
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Oeſtlicher und Balkan Kriegsſchauplatz

Lok Anz

Kleinere engliſche Abteilungen die ſüdweſtlich von Meſſines und ſüdlich des Kanals von La Baſſée vorzuſtoßen verſuchen wurden abgewieſen
Franzöſiſche Sprengungen bei Berry au Bace auf der Combres Höhe und im Prieſterwalde verliefen ohne beſonderes Ergebnis
Bei Bapaume wurde ein engliſcher Doppeldecker zur Landung gezwungen die Jnſaſſen ſind gefangen

Oberſte Heeresleitung

Große engliſche Offiziersverluſte bei Kut el Amara
Laut Baſler Nachrichten ſind bei den Kämpfen zum Entſatz von Kut el Amara wie den amtlichen engliſchen

Verluſtliſten zu entnehmen iſt 18 Regimentskommandenre gefallen

Ein engliſche Kriegsſchif verunglüct
Unter dem 4 d Mts wird aus Haugſund im ſüdlichen Norwegen gemeldet Man habe mehrere große

Kriegsſchiffe geſehen Bei Skudenages weſtliche norwegiſche Küſte trieb ein auffallend großes Rettungsboot an das mutmaßlich von
einem Kriegsſchiff ſtammt Das Boot trug keinen Namen als Zeichen nur eine große dreieckige rote Flagge am Bug An der Jnſel Karnö
weſtliches Norwegen iſt eine Kiſte mit engliſchen Briefen angetrieben worden Jn den letzten Tagen herrſchten gewaltige Stürme
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Newyork 6 Februar Funkſpruch vom Vertreter

des W T Präſident Wilſon charakteriſierte die Hal
tnug der Vereinigten Staaten in einer Rede in St
Louis dahin daß ſie mit aller Weltin Frieden
und Freundſchaft ſein und bleiben woll
ten da ſie aus aller Welt zuſammengewachſen ſeien und

alle Welt verſtünden Sie könnten ihre Freundſchaft für
die Welt beſſer durch Fernhalten vom Kriege als durch
Einmiſchung beweiſen Die Gefahr einer Beteiligung
am Kriege liege nicht innen ſondern außen Die Hal
tung der Unterſeebootskommandanten ſei
meiſtens den Geſetzen ihres Landes entſprechend aber

die Haltung eines Kommandanten könne die Welt in
Flammen ſetzen Auf See ſchwämmen Ladungen von
Weizen Baumwolle und Manufakturen und jede von
ihnen könne ernſte Schwierigkeiten ver
urſachen da ſie in die Feuerzone gingen Amerika
habe keine feinen Pointen oder neuen Auslegungen in

ſeine internationalen Beziehungen eingeführt ſondern
ſei bei dem klaren Wortlaut der völkerrechtlichen Ur
kunden ſtehen geblieben Es habe was die Staatsmänner
der alten Welt nicht immer hätten zugeſtehen wollen die

brennenden Fragen des Rechts auf ſeinem Altar gehütet

während der Sturm der Leidenſchaft über alle anderen

Altäre der Welt dahingefahren ſei Der Präſident er
Härte er wolle denen gegenüber deren Gemütsverfaſſung

durch den Krieg aus dem Gleichgewicht gebracht ſei

alle Geduld und Nachſicht beweiſen und

alles zugeſtehen ſoweit dadurch nicht
Lebensfragen berührt würden Er ſelbſt würde
ja in Zeiten der Gefahr für die Vereinigten Staaten jede

zuweitgehende Peinlichkeit beiſeite ſetzen dies Zugeſtänd

nis würde er beiden Seiten machen Er wies darauf
hin daß da eine der kriegführenden Gruppen von der
übrigen Welt abgeſchloſſen ſei die Vereinigten Staaten
ſich ihr gegenüber nicht ſo ausſprechen könnten wie ſie
wohl möchten Er glaube aber Amerika ſei wahrhaftig
neutral Der Friede der Welt einſchließlich Amerika
hänge von der übrigen Welt ab nicht aber von Amerika

Abfluuen der Kämpfe in Beſſarabien

Czernowitz 6 Februar An der beſſarabiſchen
Grenzfront iſt ein völliges Abflauen der Kampftätigkeit
zu verzeichnen Seit einiger Zeit herrſcht auf allen
Frontteilen Ruhe Die Minenkämpfe und Vorpoſten
geplänkel ſind nur ein leiſes Nachzittern der letzten
Kämpfe Der Witterungsumſchlag macht ſich fühlbar
Die Kälte wirdimmerſtrenger Jn den letzten
zwei Tagen herrſchte an der ganzen Front dichter Nebel
Die dadurch hervorgerufene Unſichtigkeit nutzten ruſſi
ſche kleine Abteilungen aus um ſich unbemerkt unſeren
Stellungen zu nähern Als ſie vor unſeren Draht
verhauen waren entwickelte ſich ein kleines Geplänkel in
deſſen Verlauf ſich die Ruſſen zurückziehen mußten Der
Artilleriekampf hat faſt vollkommen aufgehört Lok Anz

Ruſſiſche Anleihe in Japan
W T London 5 Februar Die Times er

fährt daß Verhandlungen über eine ruſſiſche Anleihe in
Japan über fünf Millionen Yen geführt werden Die
Anleihe würde die Bezahlung der großen Kriegsaufträge

Viele Minen die vermutlich von der engliſchen Küſte losgeriſſen wurden trieben gegen die norwegiſche Küſte

weſentlich erleichtern die Rußland in Japan gemacht
hat zumal bei dem jetzigen Wechſelkurſe Zugleich würde
England dadurch finanziell weſentlich entlaſtet werden

Die Gärung in Indien
Köln 6 Februar Laut Köln Volksztg hatte

ein Redakteur über die Gärung in Jndien mit einem ſoe
eben von dort zurückgekehrten Miſſionar eine inter
eſſante Unterredung Der Miſſionar weilte bereits ſeit
16 Monaten in Jndien beherrſcht die Sprache
der Eingeborenen vollkommen ſo daß er befähigt war
die dortigen Verhältniſſe und Stimmungen aufs genaueſte
zu kennen Nach ſeiner Anſicht iſt die Revolution
in Jndien nicht mehr aufzuh alten Es war ein
außerordentlich geſchickter Schachzug der Engländer daß
die eingeborenen Truppen rechtzeitig nach Europa weg
geſchickt wurden Der Herd der indiſchen Aufruhr
bewegung iſt Amerika oder Kanada Dort erſcheint auch
eine indiſche Zeitung mit dem Titel Verſchwö
rung Die revolutionäre Jdee greift in den gebildeten
Kreiſen beſonders um ſich Sie hat in Bengalen ihren
fruchtbarſten Nährboden Von den dortigen 30 Mil
lionen Bengalen ſind die Hälfte Moham
medaner die mit ihren Sympathien vollſtändig auf
ſeiten Deutſchlands ſtehen Bei dem jüngſten
Aufruhr in Singapore wurde feſtgeſtellt daß die dabei
verwendeten Bomben aus Bengalen ſtammen An der
afghaniſchen Grenze lieferten einige wilde Gebirgs
völker den Engländern regelrechte Schlach
ten Die Lage war damals ſo kritiſch daß der Gouver
neur von Batua beim Maharadſcha von Nepal Hilfs
truppen erbitten mußte Lok Anz

Ne Bewegung gegen 6ulandro
Lugano 86 Februar Die letzten Reden Salandras

in denen der Premierminiſter ſich müde bezeichnete und

B

Ein gemeinſumes Vierverbandsparlament
Lugano 6 Februar Der franzöſiſche Deputierte Marceell Cachin ift geſtern in Vom eingetroffen um die Zuſtimmung der italieniſchen Parlamentarier zur Be

teiligung an einem internationalen Ausſchuß Parlament das in Paris tagen wird zu erlangen
durch je 25 Senatoren und Deputierte vertreten ſein

Nach dem Secolo werden in demſelben Frankreich England und Jtalien
Der Zweck ſei eine einheitliche Verwaltung und rechte Verſtändigung zwiſchen den verbündeten Ländern herbei

zuführen und über die gemeinſamen Intereſſen der drei Länder Vorbereitungen zu veranſtalten ohne verbindliche Beſchlüſſe zu faſſen Lok Anz

die Möglichkeit eines Rücktrittes zugunſten anderer
Männer aus der liberalen Partei andeuntete ruft bei den
Radikalen fortgeſetzt lebhafte Proteſte hervor
Der Secolo möchte wiſſen welche liberale Partei
Salandra eigentlich meinte Uebrigens habe im Fall
einer Kriſis nicht Salandra ſondern der König über den
Nachfolger zu beſtimmen Der Meſſaggero ſtellt feſt
nicht die aus heterogenen Elementen zuſammengeſetzte
liberale Partei ſondern die Demokratie ſei die
wahre Regierungspartei Die Demokratie
werde nach dem bevorſtehenden Siege des Vierverbandes

von Salandra Rechenſchaft fordern
Berl Tgbl

sfzillen un England verpfändet

Berlin 6 Februar Jn Jtalien iſt die Stimmung
gegen England ſehr erregt zumal es heißt daß die
Regierung Sizilien an England wegen der Vorſchüſſe
verpfänden mußte Dtiſche Tasztg

Ne Fleiluſſung der Generalkonſuln

Bern 5 Februar
Tagblatt ſind der
Nedkoff und der türkiſche Generalkonſul
Kiamil Bey die in Saloniki verhaftet worden waren
geſtern nachmittag in Bern eingetroffen W T

eſtechliche Abgeordnete in Bulgarien

W T Sofia 5 Februar Der Unterſuchungs
richter erſuchte die Sobranje die Verhaftung von
dreizehn Abgeordneten der Genadiew

ruppe zu geſtatten welche beſchuldigt werden Beechungegelter von dem franzöſiſchen Agenten Des

cloſiers genommen zu haben Die Sobranje hat den An
trag an den Jmmunitätsausſchuß verwieſen

Nach einer Meldung des Berner
bulgariſche Generalkonſul
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W r e bKriegsfragen in der Lebensverſicheruno

Krieg und Bevölkerungsbewegung Verſicherung für
Abgelehnte

Die Germania Lebenst ſicherungs geſellſchaft erVie Germnanig Lebensberſicherungs geſellſchaft er
örtert in ſehr bemerkenswerter vorausſicht
lichen Rückwirkungen des Krieges auf die Lebens
verſicherung Sie führt dabei u a über das Thema
Krieg und Bebölkerungsbewegung folgendes aus Mit

den eigentlichen Kriegsſchäden d h den Sterbefällen
der Kriegsteilnehmer während und unmittelbar infolge
des Krieges iſt der Einfluß des Krieges auf die Sterb
lichkeit der Verſicherten noch keineswegs erſchöpft Nach
einem Weltkriege der in Deutſchland mehr als 10 Proz
der Geſamtbevölkerung unter die Waffen gerufen ihrem
Beruf und ihren Familien entriſſen hat der in den wirt
ſchaftlichen Verhältniſſen der Zurückgebliebenen eine
tiefgreifende Umwälzung verurſacht die Arbeitsverhält
niſſe und die gewohnte Ernährungsweiſe von Grund auf
umgeſtaltet hat iſt eine Wiederkehr der vorher beſtehen
den Verhältniſſe überhaupt nicht zu erwarten Durch
den Krieg iſt die alte Gleichgewichtslage des geiſtigen
phyſiſchen und ſozialen Lebens des Volksganzen bis in
die tiefſten Tiefen erſchüttert und in ihren Stützpunkten
geſtört und es wird langer Jahre bedürfen bis die Be
wegung in einer neuen Gleichgewichtslage wieder zur
Ruhe kommt bis die Wellen verebben und aller innerer
Widerſtreit in einer neuen Harmonie ſeine Löſung
findet Daß dieſe Nachwirkungen des Krieges ſich in
ganz beſonderem Maße auch in der Bevölkerungs
bewegung zeigen müſſen in der Geburtenzahl und vor
allem in der li liegt auf der Hand

Moſſe rWe t die

Sterblichkeit
übrigens auch durch den Krieg 1879/71 der dem jetzigen
an Umfang Dauer und Tiefenwirkung im Volksganzen
nicht zu vergleichen iſt bewieſen Von 1000 Lebenden
ſtarben

in Deutſchland in Frankreich
1869 28,5 23,51870 29,0 28,41871 31,0 35,11872 30,0 22,4Selbſt in den an die kriegführenden Mächte angren

enden Staaten in der Schweiz Belgien und den
iederlanden laſſen ſich gleichzeitige Schwankungen der

Sterblichkeitsziffern im gleichen Sinne deutlich erkennen
Die Nachwirkungen des jetzigen Krieges in dieſer Rich
tung dürften in weit ſtärkerem Maße zu erwarten ſein
ſowohl infolge der Größe und Gewaltigkeit des Krieges
ſelbſt als auch mit Rückſicht auf den in den letzten Jahr
zehnten beobachteten ſtetigen Rückgang der Volksſterb
lichkeit die bei ihrem außerordentlich günſtigen Stande
vor dem Kriege verhältnismäßig um ſo mehr durch die
tiefgehende Einwirkung desſelben in Mitleidenſchaft ge
zogen werden muß Für die Lebensverſicherung ſind
tieſe Verhältniſſe von einſchneidender Bedeutung Die
Theorie daß die Sterblichkeit für das gleiche Lebensalter
infolge der ärztlichen Ausleſe mit der Verſicherungs
dauer anwachſe dürfte auch nach dem Kriege auf abſeh
bare Zeit durch die Praxis widerlegt werden indem der
Einfluß des Krieges ſich bei den zurückgekehrten Krie
gern wie bei der zurückgebliebenen Bevölkerung in einer
Steigerung der Sterblichkeit äußern wird wie der an
gebliche Einfluß der ärztlichen Ausleſe

Ueber die Frage ob der Krieg der Verſicherung Ab
gelehnter größere Bedeutung verſchaffen dürfte wird
folgendes ausgeführt

Die Zukunft nach dem jetzigen gewaltigen Kriege
wird für die Lebensverſicherung in mancher Beziehung
Neuland ſein ſteiniger und gefährlicher Boden der auf
beſondere Weiſe bearbeitet werden muß Bei den zurück
gekehrten Kämpfern wird ſich dem zweifellos vorhan
denen Verſicherungsbedürfnis die Verſchlechterung des
Riſikos infolge der Strapazen des Krieges nicht ſelten
d in den Weg ſtellen ein Umſtand der die

ebensverſicherungs Geſellſchaften darauf hinweiſt der
Verſicherung anomaler Riſiken ihr beſonderes Augen
merk zu widmen Aus dieſem Grunde verdient der von
einer ſüddeutſchen Geſellſchaft ausgehende Plan die Ab
gelehnten Verſicherung durch den Zuſammenſchluß der
Geſellſchaften gemeinſam zu betreiben jedenfalls Be
achtung Ob der vorgeſchlagene Weg freilich der geeig
nete zu dem geplanten Ziele iſt ſcheint uns vorerſt noch
nicht erwieſen zu ſein zumal ein früherer Verſuch dieſer
Art die Lebensyerſicherungsbank für Abgelehnte zu
Leipzig im Jahre 1881 geſcheitert iſt obſchon damals
die Geſellſchaften hinſichtlich der Ausleſe noch weit
ſtrengere Anforderungen ſtellten als gegenwärtig und
infolgedeſſen die Abgelehnten ein verhältnismäßig gün
ſtigeres Riſikenmaterial boten als heute Vorerſt wird
man abwarten müſſen was aus dem neuen Projekte
wird und im übrigen wird jede Geſellſchaft ſich je nach

Einrichtungen und Erfahrungen den geänderten
erhältniſſen anpaſſen müſſen

Paris und London
Die Verſchiedenheiten äußeren Bildes und

öffentlichen Lebens in London und Paris nach ſiebzehn
Kriegsmonaten werden in der Daily Mail in ſolgender
Weiſe erörtert

Jn London iſt die Stimmung mag dies nun im
Nebel im Volkscharakter oder ſonſt wo ſeinen Grund
haben niedergedrückt und gewiſſermaßen beklemmend
Jn Paris bewegt ſich das Publikum einheitlicher und
ſichtbarlicher verbunden durch ein gemeinſames Gefühl
Aber man ſieht in Paris viel mehr Frauen und viel
mehr Verwundete auf den Straßen Vor dem Kriege
ſpazierte man in der Seineſtadt lärmend und fröhlich

des

umher Jetzt aber iſt man ruhig faſt ſtill geworden
Die Zahl der Männer die durch Tod Verwundung oder
Gefangenſchaft vom Schauplatz des tätigen Lebens
Frankreichs verſchwunden ſind iſt ſehr ſehr hoch Nicht
ſelten erfährt man von dem Direktor eines Geſchäfts
unternehmens daß der fünfte oder ſogar der vierte Teil
aller ſeiner früheren Angeſtellten gefallen iſt London
iſt des Abends und Nachts mehr verdunkelt als Paris

wird c ca tSo werden Aufträge die im Oktober fällig waxen erſt

Die franzöſiſchen Kraftdroſchken ſind nicht ſo gut wie
die engliſchen da alle wertvolleren und ſchnellen Wagen
an die Front geſchafft wurden Dagegen lebt man in
Paris freier und angenehmer was Eſſen Trinken und
ſonſtige Bedürfniſſe oder Gewohnheiten betrifft
den Londoner iſt es heute geradezu eine Erleichterung
ſich r eine Reiſe nach Paris von den verſchiedenen
die Freiheit lähmenden Kriegsvorſchriften der engliſchen
Regierung auszuruhen Jn Paris ſind die Behörden

Wohl von Frau und Kindern ein Glas zu trinken ohne
polizeiliches Einſchreiten befürchten zu müſſen
Verkehr wiederum iſt in Paris ſchlechter Während noch
vor kurzer Zeit wenigſtens die wichtigſten Omnibus

es heute in
Schlecht ſteht es auch um den Privatverkehr auf den

franzöſiſchen Eiſenbahnen Die Züge die um Mitier
nacht das Weichbild von Paris erreichen müſſen manch
mal bis 3 Uhr morgens warten um in ihren End
bahnhof einfahren zu können Eine beſondere Eigen
heit der Franzoſen die den Engländer ſtets über
raſcht nämlich die Scheu vor friſcher Luft iſt auch
im Kriege nicht verſchwunden So ſieht man niemals
eine offene Droſchke die Geſchäftsräume und Zimmer

ſind ungelüftet Die zur Tradition gewordene Leicht
lebigkeit in der Geſellſchaft die heitere Sorgloſigkeit
und der unbekümmerte Sinn ſind bei den jetzigen Ein
ladungen und Tees nicht mehr zu finden Der Ge
ſchäftsverkehr zwiſchen Paris und London leidet an dem
Mangel geeigneter Transportmittel in Frankreich

im Januar ausgeführt Andererſeits iſt die Stockung
in den Londoner Docks dem Handelsverkehr ebenfalls
hinderlich

Rußlands Scharfſſchützen
Jmmer wieder lieſt man in Schilderungen die aus dem

Oſten zu uns gelangen von den erſtaunlichen Taten be
ſonders ſchießgewandter Soldaten des Zaren Deutſche
und öſterreichiſche Krankenpfleger die während der Ge
fechtspauſen auf dem Schlachtfelde Verwundete und Tote
ſammeln ſind wie jetzt wieder während der Kämpfe an
der beſſarabiſchen Grenze ihr Ziel geweſen oder die nie
fehlende Kugel machte beim Stellungskriege das Halten
irgend eines vorgeſchobenen Poſtens auf die Dauer un
möglich Der jeweilige Wachſoldat wurde ſtets erſchoſſen
und das war noch das beſonders Unheimliche alle Opfer
hatten immer die gleiche Schußverletzung Wenn nun
auch ſo ſchreibt uns ein Mitarbeiter ein ſehr großer
Teil all dieſer Erzählungen die über eine außergewöhn
liche Gewandtheit in der Führung des Feuerrohrs be
richten in das Reich der Kriegslegenden zurückver
wieſen werden muß ſo iſt es doch Tatſache daß es unter
Väterchens Soldaten auch ganz hervorragende Kunſt
ſchützen gibt Zwar beim Militär ſind ſie nicht dazu
erzogen worden Hier ſpukte bis zum Kriegsausbruch
immer bei der Ausbiloung
alten ruſſiſchen Heerführers Suworow Die Kugel iſt
eine Närrin nur das Bajonett iſt ein fixer Kerl, und
neben dieſer Weisheit die Anſicht daß es bei der
modernen Schlacht gar nicht mehr auf die Schieß
leiſtungen Einzelner ankomme da der Gegner doch un
ſichtbar ſei ſondern das Salvenfeuer alles machen müſſe
Alſo Schießen und Zielen haben die ruſſiſchen Soldaten
wenigſtens bis zum 1 Auguſt 1914 nicht gelernt nur
Knallen in irgend eine Richtung Zwar ſetzte ja die

das Wort des bekannten

ß

Osterreichischer Verwu

und es iſt ſchwerer ſich in der City zurechtzufinden und verlieh denen die ſich dabei auszeichneten beſondere
Abzeichen Aber die Offiziere a dieſe Uebungen
ſtets nur als etwas höchſt Ueberflüſſiges an das da be
ohlen wurde um die hohen Herren bei guter Laune zu

erhalten und eben abgemacht werden mußte aber für die
Für

zuruhen üblich iſt trägt keine Schuld darannicht ſo unmenſchlich ſie geſtatten einem ruhig auf das bedienen ſich meiſt

h

Wirklichkeit keinerlei praktiſche Bedeutung habe
Alſo gegen das ruſſiſche Militär kann nicht der Vor

wurf erhoben werden daß es viele Kunſtſchützen erzogen
hat auch der Jagdbetrieb wie er im Lande allgemein

Denn die Bauern
dabei der Schlingen und ſonſtiger

Fallen Sie verwenden zur Munition vielfach gehacktes
Der Blei und vermeiden den Leiſtungen dieſer Ladung ent

linien in wenn auch pauſenreichem Betrieb waren gibt die Einöden Sibiriens und des nördlichen europäiſchen
ganz Paris keinen einzigen Autobus mehr Rußlands

ſprechend den Schuß auf fliegendes Wild als ausſichts
los Meiſter der Führung des Feuerrohrs haben aber

und des Kaukaſus jäh anſteigende zer
klüftete Berge erzogen Hier jagt der Mann allein
Oft hängt am Treffen oder Fehlen der Kugel die gegen
reißende Tiere aber häufig auch gegen eigene Ge
ſchlechtsgenoſſen gerichtet iſt das Leben Da lernt man
ſchießen Auch die ſibiriſchen Ebenen ſind ein ſolcher
Lehrmeiſter An Gefahren bergen ſie die gleiche Fülle
wie der Kaukaſus An blutdürſtigen Beſtien gibt es
auch dort genug Stammesfehden entfeſſeln da zwar
weniger den Kampf als die Tatſache daß ein Schütze
ſich im Pelzjagdrevier des anderen eingeniſtet hat
Jeder ahndet eben unlauteren Wettbewerb der Sitten
ſeines Landes entſprechend und der Kampf tobt ja eben
um die Träger des wertvollen Pelzes Jns Auge muß
die Kugel treffen ſonſt leidet die Decke Aus ſolchen
Schulen ſind Rußlands Scharſfſchützen hervorgegangen
Sie verdanken alſo ihre Kunſt nicht der militäriſchen
Ausbildung und ihre Zahl iſt natürlich ſchon dank des
männeraufreibenden Lehrganges und der geringen Be
ſiedelung der in Frage kommenden Gebiete eine ſehr
beſchränkte

Vie die r durch Deutſchland

Wie erinnerlich iſt der bunte Zug der Friedens
freunde der ſich in der Ford Expedition zuſammenfand
von Kopenhagen nach dem Haag gereiſt Dabei war es
denn freilich nicht gut möglich ſich ganz auf dem Bodenneutraler Länder zu halten wohl oder übel mußte
die Friedens Expedition ihren Weg durch das Kriegs
land Deutſchland nehmen Der däniſche Schriftſteller
Sven Lange erzählt nun unterhaltend und nicht ohne
Humor wie dieſer von den Teilnehmern der Expedition
mit beſonderer Spannung erwartete von manchen bei
nahe gefürchtete Teil der Friedensfahrt ablief Als
die Teilnehmer Kopenhagen verließen waren ſie in der
munterſten Stimmung Die jungen amerikaniſchen
Journaliſten und Stenographen in phantaſtiſchen Reiſe
trachten und mit großen Hornbrillen waren un
ermüdlich in allerlei Erfindungen und unter einem Chor
von Negerweiſen und mit Mundharmonikamuſik er

reichte man die Fähre die die Schar zur deutſchen Küſte

Regierung auch Preiſe für Einzelſchußleiſtungen aus gegnete war nicht gerade erſchreckend

bringen ſollte Aber wie nun dieſe Küſte flach und
dunkel aus dem Regennebel und der beginnenden Abend
dämmerung auftauchte da wurde es ſtill auf dem
Schiffe Die Amerikaner ſammelten ſich vorn auf der
Reeling und m mit großen Augen ſtarrten ſie
dieſem Deutſchland entgegen das wohl viele von ihnen
zum erſten Male ſahen und an das ſie in dieſen letzten
Monatea ſoviel hatten denken müſſen Deutſchland des
Krieges gewaltiger Mittelpunkt Aber ſiehe da der
militäriſche Apparat dem man in Warnemünde be

Einige liebens

Der deutſche Dampfer König Albert wurde vor
einigen Tagen in die Bocche di Cattaro eingeſchleppt
Er war mit 300 ſerbiſchen Flüchtlingen an Bord in San
Giovanni di Meduag worden Ein öſterreichiſch
ungariſcher Marineflieger ſah nämlich bei einer Er
kundungsfahrt das Schiff das urſprünglich dem Nord
deutſchen Lloyd als Reichspoſtdampfer gedient haite
dann von den Engländern beſchlagnahmt und ſpäter den
Jtalienern zur Verfügung geſtellt war Ein öſter
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reichiſch ungariſches Unterſeeboot wurde ausgeſandt um
den Dampfer zu kapern der dann von einem Torpedo
bootszerſtörer abgeholt und in die Bocche geſchleppt
wurde ohne daß die angeblich die Küſte blockierende
italieniſche Flotte einen Angriff gewagt hätte Der
Dampfer König Albert iſt 1899 vom Stapel gelaufen
Unſer Kaiſer hat auf ihm 1904 ſeine Mittelmeerreiſe
begonnen
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würdige Offiziere kamen an Bord und teilten den
FordLeuten mit daß ſie von jeder Zollunterſuchung be
freit ſeien und daß die einzelnen Teilnehmer ſich in den
Zug begeben edürften ſobald ihre Perſönlichkeiten durch
Vergleichung mit den Päſſen feſtgeſtellt ſeien Dieſe
Jeremonie überwachte ein einziger Soldat das Gewehr
auf der Schulter

Sobald dieſe Schrecken des Eintrittes in Deutſch
land überwunden waren und der Zug ſich in der
Richtung nach Holland in Bewegung ſetzte begann der
Humor alsbald wieder zu ſteigen und nicht lange ſo
war der ganze Zug vom erſten Wagen bis zum letztenwieder in der froöhlichſten Laune Man wanderte von
Wagen zu Wagen wechſelte die Plätze verſammelte ſich
im Speiſewagen wo bei den Mahlzeiten von Fleiſchnot
nichts zu merken war und wo das Nationalgetränk der
Expedition in Strömen floß das r Vom
Kriege bekamen die Teilnehmer auf dieſe Weiſe in
Deutſchland freilich nur ſehr wenig zu ſehen Eiſen
bahnzüge deren Wagen das Zeichen des Roten Kreuzes
trugen und auf der Rückreiſe die Weiſe der Wacht am
Rhein die nächtlicherweile auf dem Bahnhofe zu Ham
burg an ſein Ohr drang das iſt ſo ziemlich alles an
kriegeriſchen Eindrücken was Sven Lange aus Deutſch
land mit heimgebracht hat Die Stimmung die in dem
Eiſenbahnzuge herrſchte erinnerte an alles andere eher
als an Krieg und Kriegszeit Jn dieſer Nacht da der
8 unaufhaltſam der holländiſchen Grenze zuſtrebte
ildete den Mittelpunkt der Friedensfahrt ein junger

preußiſcher Offizier der die Expedition ſo lange
ſie auf deutſchem Boden ſich befand als eine Art militä
riſcher Wachthabender zu begleiten hatte Es war ein
junger Mann von ausgeprägt norddeutſchem Typus
weißblond von Haar ſonnenverbrannt und mit ſcharf
geprägten Zügen Er hatte wie Sven Lange meint
offenbar Befehl bekommen ſo liebenswürdig wie mög
lich aufzutreten denn deutſche Offiziere ſind nach der
Vorſtellung des däniſchen Schriftſtellers offenbar Ma
chinen die nur nach Befehl handeln dann aber auf
ebeldruck liebenswürdig oder mürriſch ſind Nun kurz

und gut der preußiſche Offizier war nun einmal liebens
würdig und war es mit beſtem Humor Von
zw Gruppe ging er durch den ganzen Zug plauderte und
achte mit den Reiſenden erzählte luſtige Geſchichten
hörte lächelnd auf die kühnen deutſchen Sprachverſuche
der Amerikaner und verlor ſelbſt bei manchen ſchon mehr
naſeweiſen Fragen die Geduld nicht Mit einem Worte
der Vertreter des kulturfeindlichen deutſchen Militaris
mus machte ſich bei den Friedensfreunden in kürzeſter
g durchaus beliebt und als die deutſch holländiſche

renzſtation Bentheim exreicht war und er den Zug zu
verlaſſen hatte da ſtieg der Leiter der Fahrt der alte
Dr Lloyd Jones auf einen Stuhl und richtete an ihn
ſowie an Deutſchland für ſeine Gaſtfreundſchaft bewegte
Dankesworte Und allgemeiner Beifall umbrauſte den
jungen Soldaten der in ſtrammer Haltung dankte und
den Fordleuten gute Reiſe und guten Erfolg wünſchte
Bei der Erinnerung an dieſes Bild kann Sven Lange
doch das Gefühl nicht unterdrücken wie komiſch es eigent
lich war daß da die ganze Menge der Friedensfreunde
ſich um das Symbol des Militarismus um den feld
grauen deutſchen Offizier drängte und ihm huldigte

Der Feldgendarm
Im grünen Rock und ſchneid gen Waffenſchmuck
So reitet ſtolz und fröhlich ſonder Harm
Jm okkupierten Feindesland herum
Für Ordnung ſorgend unſer Feldgendarm

Er ſprengt durch Feld und Wald durch Buſch und Flur
Hält Morgens Abends wie in ſpäter Nacht
Auf der Chauſſee im Dorf am Waldesſaum
Gar pflichtgetreu und furchtlos treue Wacht

Streng waltet er und ſchaltet überall
Mit einem kräft gen deutſchen Donnerwort
Fängt er Spione packt ſie am Genick
Und ſchafft ſie ſchnell nach Nummer ſicher fort

Ja Zuverläſſigkeit und Du btaefä
Gewandtheit Kraft und Mut und Energie
Beſitzt mit Wahrheitsliebe eng gepaart
Die ſchneid ge deutſche Feldgendarmerie

Auch n er wie die Väter einſt getan
Den Bart ſich ſtreichend ſchmunzelnd manches GlasUnd wettert oft hinaus in Feindes Land

Jhr uns beſiegen Na das wär mir was
Drum macht die Nachricht einſt vom letzten Sieg
Und Friedensſchluß das Herz euch weich und warm
So denkt auch ſtill mit Achtung und Reſpekt
Und Dankbarkeit an unſer n Feldgendarm
Landſturmm A Freygan g Kriegs Ztg d 7 Armee

Kriegshumor
Das Weſentliche

Jn der Schule wird Mariechen gefragt Was iſt
denn dein Vater

Worauf die Antwort erfolgt Garniſondienſgatzg

Beſte Abſicht
Jwan Petriko in Petersburg kommt betrübt von der

Muſterung nach Hauſe Jch bin zu den Soldaten
genommen

Beſtürzt fragt ihn ſeine Frau Wann mußt du denn
ausrücken

Ausrücken
Front bin

Das tue ich erſt wenn ich an der

Der kleine Pennaeler
Vater warum werden all unſere Lehrer eingezogen
Nun man braucht doch viel Soldaten
Aber Vater jede Kapelle braucht doch nur einen

Pauker

Gruppe
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